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Aus Anlass des 175-jährigen Jubiläums der Klinik in 
Münsterlingen, die ehemals «Irren- oder Heil- und Pfle-
geanstalt» hiess und die mittlerweile zur Spital Thur-
gau AG gehört, blickt die äusserst gelungene Begleit-
publikation zu einer Ausstellung auf die Kunst zurück, 
die an diesem Ort entstanden ist. 
Mit der «Seeseite» bezeichnete die 
lokale Bevölkerung die psych-
iatrische Klinik, um sie von dem 
auf der Landseite gele genen Kan-
tonsspital zu unterscheiden – 
und wohl auch, um mit einem eu-
phemistischen Deckwort von 
einer Psychia trie zu sprechen. Der 
Band widmet sich in einem Dut-
zend Beiträgen dem Fragenkom-
plex, welche Bedeutung künstleri-
sches Schaffen in einer Klinik 
 haben kann. Aus dem grossen 
Zeitraum von 1894 bis 1960 finden 
sich (nur) rund 250 Werke in den 
Kran kenakten. Die federführende 
Herausgeberin ist die Kunsthisto-
rikerin Katrin Luchsinger, die das 
für die schweizerische Psychia-
triegeschichte grundlegende und 
erfolgreiche Projekt «Bewahren 
besonderer Kulturgüter» leitete, 
mehrfach darüber publizierte 
und am meisten zur «Seeseite» beisteuerte. Hinzu kom-
men André Salathé, seines Zeichens Staatsarchivar des 
Kantons Thurgau, Gerhard Dammann, aktueller Kli-
nikdirektor in Münsterlingen, und Monika Jagfeld, 
 Direktorin des Museums im Lagerhaus in St. Gallen. 
Diese Gruppe und weitere Autoren/-innen – wie etwa 
der Historiker und Verantwortliche für das Hermann-
Rorschach-Archiv in Bern Urs Germann  sowie dessen 
Vorgängerin Rita Signer oder die Kunsthistorikerin Ka-
thrin Linder – stehen für unterschiedliche Perspekti-
ven auf einen Forschungsgegenstand, der genauso fa-
cettenreich ist, wie es ihre Disziplinen sind. So werden 
 neben den eigent lichen Kunstwerken beispielsweise 
auch fotografische Patientenaufnahmen Hermann 
Rorschachs (1909–1913 Assistenzarzt in Münsterlingen) 
analysiert, oder es wird auf das Schreiben einzelner 

Psychiater fokussiert (etwa Fallgeschichten und Kunst-
betrachtungen Rorschachs oder Roland Kuhns, 1939–
1980 Oberarzt und Direktor).
Im Band finden auch grundsätzliche Fragestellungen 
Platz, wie etwa die nach dem Umgang mit den Patien-

ten- und Künstlernamen. Salathé 
verteidigt die Anonymisierung 
des Patientennamens aus einem 
Schutzgedanken gegenüber den 
damaligen Insassen heraus. Ge-
gen diese Haltung wird im Band 
auch das Argument aufgeführt, 
dass es langsam Zeit sein könnte, 
diese  Patienten beim Namen zu 
nennen, anstatt sie weiterhin im 
Status der «In famen» festzuhal-
ten. Im Weiteren geht es um das 
Verhältnis von Patientenakte und 
Kunstwerk – Salathé verteidigt 
hier die  Integrität der Akte. Eine 
Ansicht, die sich in anderen Klini-
ken und Archiven leider nicht 
durchgesetzt hat, in denen Bilder 
gesondert von den Akten archi-
viert werden. Schliesslich geht es 
auch wieder um die seit Walter 
Morgen thaler und Hans Prinz-
horn in den frühen 1920er Jahren 
diskutierte Frage, wie man diese 

Werke benennen sollte – (Pathologische) Kunst, Art Brut, 
Bildnerei oder Werke von Klinikpatienten?
Zudem besticht der vom Chronos-Verlag gestaltete 
Band durch seine Bildreproduktionen, die den Lesern 
etwa die exakten geometrischen Darstellungen von 
Franz Sch. (eine trägt den wunderbaren Titel Grösste 
internationale Selbst-Sicherheit) näherbringen. Andere 
Zeichnungen, wie die von Karl H., kommen in der 
 Reproduktion furchteinflössend zur Geltung. Die von 
der Kunstpädagogin Jacqueline Fahrni und Katrin 
Luchsinger zusammengestellten Kurzbiographien las-
sen hinter den anonymisierten Namen Teile von 
Lebens geschichten und Schicksalen aufleuchten, die 
Werke werden dadurch  situiert.

Ergänzend zu den historischen Werken zeigt das Kunstmuseum des Kantons 
Thurgau vom 13. September 2015 bis März 2016 aktuelle Arbeiten aus der Klinik.
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Mischtechnik auf Papier, mit freundlicher 
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